
1ssens iın der Kırche

Der Entzug der Lehrerlaubnis für den amerıkanıschen Moraltheologen Charles
Curran durch die römiısche Glaubenskongregation 25 Jul: 1986, der auch 1ın
der Bundesrepublik einıge Wellen geschlagen hat, bezieht sıch zunächst auf
bestimmte Sachfragen W1e€e das Verständnıiıs der Unauflöslichkeit der Ehe, die
Abtreibung, die Euthanasıe un Themen der Sexualethik W1€e Masturbation,
Empfängnisverhütung, voreheliche Beziehungen un Homosexualıtät. Di1e Me1-
NUNsSCHI, die Curran 1er vertritt, wıdersprechen nıcht der absolut verpflichtenden,
untehlbar definierten Glaubenslehre der Kırche, sondern dem SOgeNaNNTLEN sa
thentischen“ Lehramt, für dessen Aussagen die Kırche keine Untehlbarkeit
beansprucht, also die prinzıpielle Möglichkeıit eınes rIrtums einraäumt. Im Kern
geht CS daher 1ın dieser Auseinandersetzung die Möglıichkeıit eınes Dissenses
VO nıchtuntehlbaren Lehramt. Curran beansprucht das Recht, 1abweichenden
Meınungen kommen und diese auch öffentlich außern. Die Gegenseıte
bestreıtet 1es Di1e Gläubigen mufßten nıcht L1UT die untehlbar definierten Dogmen
der Kırche annehmen, sondern auch die Aussagen des authentischen Lehramts,
und Z W aAlT in eınem „relig10sum obsequium“ des Verstandes un des Wıllens, W1e€e
das Kırchenrecht 1im Anschlufßß das 7 weıte Vatikanısche Konzıl formuliert un
W da gewÖhnlıch mı1ıt „relıg1ösem Gehorsam“ übersetzt wırd

Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil hat ausdrücklich erklärt, dafß auch durch das
Amt 1n der Kırche be1 aller Wahrung des Glaubensbekenntnisses schwere Miıßegrift-
fe geschehen sıind Im Schreiben der deutschen Bischöfe VO September 1967

alle mıt der Glaubensverkündigung Beauftragten heißt C5S, da{fß „der kırchlichen
Lehrautorität be] der Ausübung ıhres Amtes Irrtumer unterlauten können un
unterlauten SINd, nıcht be]l fejerlich definıerten Dogmen, ohl aber ın „nıchtdefi-
nıerten“, „vorläufigen“ Lehrentscheidungen. Es könnten daher durchaus Fälle
eintreten, 1n denen eın katholischer Christ nıcht AUS Willkür, sondern ın
Verantwortung SVOX Cott un seınem Gewıssen“ un 1n nüchtern selbstkritischer
Einschätzung“ eıner VO Lehramt 1abweichenden Auffassung kommt, dıe
vVertreften un auch praktizıeren darf Die „Königsteiner Erklärung“ der Deutschen
Bıschofskonferenz VO August 1968 den Aussagen der Enzyklıka „mnMuma-
Nae vitae“ ber dıe Methoden der Empfängnisverhütung un die entsprechenden
Satze im Beschlufß der Würzburger Synode „Christliche Ehe un Famıilıie“ wenden
Nur diese Prinzıpien auf eınen konkreten Fall

Das heißt mıt anderen Worten: [ )as „obsequium“, das gegenüber nıchtunfehlba-
ICn Aussagen wiırd, meınt nıcht bedingungslosen Gehorsam, sondern, W1e€e
die Bischöfe 196 / tormulıerten, die „ernsthafte Bemühung, auch eıne vorläufige
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Lehräußerung der Kırche pOSItIV würdıgen un sıch anzueıgnen“, ıhr gleichsam
die Wahrheitsvermutung zuzubilligen. ber CS gilt auch der Grundsatz, den die
katholische Theologie se1t den Jahren ach dem Ersten Vatikanischen Konzıil
kennt: „Dıie Wahrheitsvermutung weıcht der Wahrheit.“ Im Blick darauf antwor-
tetfe deswegen die Konzilskommuissıon des Zweıten Vatıkanums tuüur die Glaubens-
un Sıttenlehre den Biıschöften, die eıne Aussage für den Fall eınes
Diıissenses VO authentischen Lehramt wünschten, CS genuge, die Lehre
Theologen beachten.

Man könnte 1U Sasch, W1€e 6S gelegentlich geschıeht, eın Christ,; eın Theologe,
der mIıt eıner nıchtuntehlbaren Aussage des kırchlichen Lehramts nıcht überein-
stımmt, solle darauf verzıchten, seıne Meınung iın dıe Offentlichkeit bringen.
ber eıne solche Haltung ware 1U Ort vertretbar, dıie Außerung bestimmter
Ansıchten Geftfahr für Leib un Leben mMiıt sıch brächte, also ıIn totalıtären
Unrechtssystemen. Der Glaube, un damıt die Kırche als Gemeıinschaft des
Glaubens un der Liebe; steht un fällt mı1t dem Recht des einzelnen Chrısten, seın
Verständnıiıs der christlichen Botschaft anderen mıiıtzuteılen un mıt ıhnen darüber

sprechen. Das oilt mehr, als CS sıch be] den 1er diskutierten Aussagen des
nıchtuntfehlbaren Lehramts Probleme handelt, die dıe Menschen bewegen und
be] denen S1e miıt Recht erwarten, da{fß eın Theologe Stellung bezieht, un ZWAaTr in
voller Aufrichtigkeıt, da{fß also nıcht Sagtl, nıcht überzeugt 1St
Und der früher häufıg gegebene Kat, kontroverse Fragen dieser Art L1UT iın der
theologischen Fachdiskussion erortern, 1St iın eıner Zeıt umtassender und
öttfentlicher Kommunıikatıon nıcht mehr möglıch.

Wıe soll auch dıe Korrektur ırrıger der einseıtiger Entscheidungen des authenti-
schen Lehramts möglıch se1ın, WEeNn 1abweichende Meınungen nıcht geäußert
werden dürtfen? Wäaäre jeder öffentliche Dıissens ausgeschlossen, könnten sıch C«r

Fragen un Meınungen nıcht artıkulieren. Es ame nıe der L1UT in offener
Diskussion möglıchen Klärung un Erprobung des Neuen und tolglich n1ıe eıner
AÄnderung un Fortentwicklung der lehramtlichen Posıtıon. Die Entscheidungen
des / weıten Vatiıkanıschen Konzıls ber die Religionstreiheit, ber das Verständ-
N1S VO FEhe un Geschlechtlichkeıt, ber den allgemeinen Heılswillen Gottes,
ber die kollegiale Struktur des obersten kırchlichen Leıtungsamts und viele
andere waren nıcht möglıch SCWESCH, WCNN die VO bisherigen kirchlichen
Lehramt 1abweichenden der zumındest darüber hinausgehenden Meınungen
vorher nıcht diskutiert worden waren. Auft dem Konzıl tanden ann gerade diese
Thesen dıe Zustimmung der übergrofßen Mehrheıt des Weltepiskopats, und dıe
bisherigen Posıtionen wurden 11UT VO  @ eıner Mıiınderheıit verteidigt. as 1St och
eın Beweiıs dafür, da{ß jede VO authentischen Lehramt abweichende Meınung
unantechtbar ware; ohl aber dafür, da{fß eın solcher 1ssens nıcht NUur möglıch,
sondern auch für die Lehrentwicklung wichtig 1St un durch diese nıcht selten auch
bestätigt wırd Wolfgang Seıbel
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